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Neuenbürg, Montag, den 10. September 1923.
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Deutilblaud . l bürg. Drei Schwestern wurden unterwegs von einer belgischen

- ! Patrouille unter Führung eines Korporals, der sich als Offi-
Ltvttgart, 8. Sept.̂ Auf die K̂leine Anfragê deŝ Abg. zier ausgab̂ gestellt. Er befahl, die Festgenommenen abzufüh-

^n- iDDV) wegen Befreiung der Kleingewerbebetriebe<bis
^Arbeitnehmern) von der Arbeitgebersteuer hat das Fi-

Ministerium geantwortet, daß die Abgabe nicht erhoben
«rd wenn sie das 200fache des Betrags nicht übersteigt, der
A die Beförderung eines Briefs bis zu 20 Gramm im Jn-
imd̂ ernverkehr am Fälligkeitstage jeweils zu entrichten ist.
Arrest beträgt also die steuerfreie Grenze 15 Millionen Mark,
»mit jst die Befreiung der Betriebe mit ganz wenigen Ar-
britnn und Angestellten von der Abgabe gesichert. Weiterge-
^de Ausnahmen können zur Zeit nicht wohl in Frage kom-
« die Staatsregierung ist aber grundsätzlich bereit, zu gege¬
bener Zeit für eine sich möglich erweisende bessere Anpassung
derArbeitgeber- und LandabgaLe an die Leistungsfähigkeitder
Betriebeeinzutreten.

Mannheim, 8. Sept . Bei verschiedenen Stellen wurden
Bern IS Milliarden Notgeld von den Franzosen beschlag-
Muit Rechtsanwalt Reeber wurde gestern vom Kriegsgericht
Lindau zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Weimar, 8. Sept. Das Presseamt Thüringen teilt mit,
laß das thüringische Ministerium des Innern den Wikingbund,
die sogenannten Landsmannschaften und Knappmannschaften,
die sich als Fortsetzung der Organisation T (Brigade Ehr¬
hardt) entpuppt hatten, verbieten werde.

Berlin, 8. Sept. Wie die Blätter aus Bantkreisen hören,
find sowohl die Zeichnungen auf die Golüanleihe des Reiches
Mmich die Devisenablieferungauf Grund der Verordnung
derzeit recht befriedigend. Die Goldanleihe wird schon Per Er¬
scheinengehandelt, wobei der Kurs dem Dollarkurs folgt, ohne
ihn zu erreichen. Immerhin können die frühzeitigen Zeichner
der Goldanleihe ansehnliche Kursgewinne aus den Vorkursen
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Berlin, 8. Sept. Die deutsche Regierung hat in London,
Paris und.Brüssel eine -Note übergeben, in der sie Einspruch

-erhebt gegen die letzte Verordnung der Rheinlandskommisston,
iu der die Kommission sich anmaßt , Beamte für das Rheinland
zu ernennen. Deutschland weist darauf hin, diese Verordnung
bedeute einen neuen schweren Verstoß gegen das Rheinlanüab-
lmmen, das im Artikel 5 ausdrücklich bestimmt, daß die Zivil-
verwaltungen der Provinzen , Regierungsbezirke, Stadt - und
Landkreise und Gemeinden in den Händen der deutschen Be¬
hörden verbleibt. Handlungen der willkürlich eingesetzten Be¬
amten können nicht als rechtskräftig anerkannt werden. Die
deutsche Regierung erwartet sofortige Aufhebung der Verord¬
nung.

Aus der Voruntersuchung der Ueberfallsaffäre auf den
Deutschamerikaner Bergdoll in Eberbach,

über die wir seinerzeit berichteten, erfährt die „Eberbacher
Zeitung) daß vollkommenes Licht in die ganze Angelegenheit
gekommen ist. Die Angeklagten sind voll geständig. Der ver¬
wundete Franzose Sperber , der Bergdoll in seinem Zimmer mit
überfiel und mit dem toten Schmid niedergeknallt wurde, be-
nndet sich auf dem Wege der Heilung. Unter den Papieren Ser
verhafteten waren seinerzeit unter allerlei Aufzeichnungenauch
Tabellen von Tiernamen gefunden worden. Es hat sich jetzt
herausgestellt, daß diese als Decknamen benutzt werden sollten,
um nach gelungener Entführung ans Eberbach den Freunden
Mgraphtsch Kenntnis zu geben- Die Vorbereitungen zur Ent-
Wrnng aus Eberbach und die Flucht über den Rhein waren
E aufs Kleinste vorbereitet. Es fehlte nicht einmal die Auf-
mlmig eines Kinooperateurs, denn im Fall des Gelingens der
Atstihmng Bergdolls sollte ein ganz abenteuerlicher Film zu-
«M kommen, wobei die Städte Ludwigshafen, Straßburg und
Ms im Bilde erschienen wären.

Mangelhafte Getreide- und Kartoffellieferung,
.landwirtschaftlichen Kreisen wird geschrieben: „In

Ar Zeit wird verschiedentlich darüber geklagt, daß sehr wenig
«trM und Kartoffeln auf den Markt kommen. Man ist da-

schon wieder sehr leicht geneigt, die Landwirte der ab-
- Zurückhaltung ihrer Erzeugnisse zu verdächtigen. Die
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ist jetzt kaum beendet. Die Landwirte haben noch alle
doll zu tun. Die Herbstsaat, wie die Hackfruchternte ste-

der Tür. Der Arbeitermangel , unter dem die Land-
neu, „ ^ ?̂ '"d zu leiden hat , macht sich gerade im Herbst am
Uhr Predigt (Luk. um fühlbar. Sehr viele Landwirte haben bis letzt kaum

-nar- das unbedingt notwendige Saargetreide zu dre-
L^ .^ chon in früheren Jahren ist um diese Zeit sehr wenig

-v— ^ den Markt gekommen. Zur Beunruhigung oder
Dekan Dr. Meger>>« -,"c>achiigung der Landwirte liegt also absolut kein Grund vor.

«hur Landwirte ihre Erzeugnisse nicht zurückhalten können,
die neuen Steuern und die lausenden Ausgaben,
nte ist glücklicherweise in diesem Jahr io ausge-
Grund zu Besorgnissen für die Brotversorgung

rung „ich,, vorliegt." - Diese Gründe seien gern
irr Äeueribürq kann aber nicht hindern, immer wieder daraus
rrr daß es heute kaum eine dringlichere Aufgabe gibt,

, wr. ö» sorgen, daß die Volksernährung ohne Ünterbre-
^Nchcrt bleibt. Auch die Landwirte dürfen nicht dar-

Mw ist s ? bleiben, daß dies der beste, vielleicht einzige
dem Anwachsen der inneren Schwierigkeiten zu verhin-
Lämi-l-' - >5° andererseits jeder die Verantwortung an den
8 ini ten mitträgt, der nicht alles, was in seinen Kräften

' "b "nr den Lebensmittelmangel zu beheben,
ra «... ^eue Schandtaten der Besatzungsarmee.
tyCdlsM ' GkM " !°rm„ Sept. lieber neue Brutalitäten der Besatzungs-

-BrrdigerE. Ms dem besetzten Gebiet gemeldet: Am 17. Jum
»tag vorm, ko Uhr A,KEi ° ^ " 7sahrige Sohn eines Handwerkers in der Nahe von

» -s.l2Mr SM :enz arg Heimweg von zwei farbigen französischen
- verfallen und genotzüchtigt. Zu Hilfe eilende Per-

M vm, m n mit Pistolen bedroht. Ueber einen weiteren
Notzucht meldet man ans der Umgebung von Duis-

schule.
tvoch absn!

ren. Die Soldaten führten ihre Opfer, nachdem sie sich ge¬
weigert hatten, auf unsittliche Anträge einzugehen, auf das
Ausschüttungsgelände des Hafens Schwelgern der Gewerkschaft
Friedrich Thyssen und vergingen sich an den drei Schwestern.
Die Kommandantur wurde benachrichtigt. Ueber eine etwaige
Bestrafung der Täter ist nichts bekannt.

Lohnerhöhung im Bergbau. — Erhöhte Kohlenpreise.
Berlin, 8. Sept. Der Reichskohlenverband und der große

Ausschuß des Reichskohlenrates verhandelten in ihrer gestrigen
Sitzung anläßlich der schiedsgerichtlich am 3. September fest¬
gesetzten Lohnerhöhung und infolge der durch den neuen
Marksturz eingetretenen Materialverteuerung über eine neue
Kohlenpreiserhöhung. Nach längeren Verhandlungen wurde
einstimmig folgende prozentuale Erhöhung der seit dem 5.
September geltenden Preise mit Wirkung ab 10. September ein¬
schließlich der Steuer beschlossen: Ruhr 83,5 Prozent , Eschwei-
ler Bergwerksverein 82,5 Prozent , Nordstern 81,7 Prozent , Nie¬
dersachsen 85,8 Prozent , Jppenbüren 85,1 Prozent , Oberschlest-
sche 84,1 Prozent , Niederschlesien 85,1 Prozent , Sachsen 85,3
Prozent , Ostelbische und mitteldeutsche Braunkohlen 84,1 Pro¬
zent, Rheinland 82,7 Prozent , Bayern : Pechsteinkohle 79,4,
Braunkohle 84,1 Prozent . Die sich hiernach ergebenden Preise
liegen selbst bei einem Dollarkurs von 30 Millionen sämtlich
teilweise erheblich unter Weltmarktsparität , obwohl sie zur Zeit
noch die volle Kohlensteuer tragen.

Bon der Wohnungszwangswirtschaft.
Ein Teil der Wohnungszwangswirtschaft, die gesetzlich nie¬

dergedrückten Mieten, wird wohl demnächst schon verschwinden,
weil die Mieten eben in gar keinem Verhältnis zu den übrigen
Lebensbedürfnissenstehen und weil sich mit ihnen die Wohnun¬
gen unmöglich mehr lange erhalten lassen. Der Reichswirt¬
schaftsminister verhandelt, wie die „Vauwelt " meldet, derzeit
über die Form , in der die Zwangsmieten für die Wohnungen
neu geregelt werden sollen. Nach dieser Meldung hätte die
Regierung die Absicht, den gesetzlichen Zwang, der die Woh¬
nungsmieten viel niedriger hält , als es der Verzinsung neuer
Häuser entsprechen würde, aufzuheben. Man denkt angeblich
an eine stufenweise Erhöhung der Mieten. Die Erhöhung der
Mieten nach dem Lebenshaltungsindex von etwa 700000 (gegen¬
wärtig 1840 000) würde vielleicht in der Weise durchgeführt
werden, daß zunächst eine Erhöhung auf ein Fünftel des Le¬
benshaltungsindex erfolgt und jeden Monat eine solche wei¬
tere Erhöhung vorgenommen wird, so daß die vollständige Er¬
höhung in 9—17 Monaten erreicht würde.

Der Ministerstreit.
Berlin, 8. Sept . Gegenüber den neueren Erklärungen des

sächsischen Ministerpräsidenten steht der Reichswehrminister auf
dem Standpunkt , daß er es ablehnen muß, die Differenz mit
Herrn Zeigner durch eine Pressepolemik zum Äustrag zu
bringen. Der Reichswehrminister hat sein Material dem
Reichskanzler übergeben und wird auf diesem Wege eine Er¬
ledigung herbeiführen. Er ' wird sich von diesem Standpunkt
weder durch persönliche Angriffe noch durch.Drohungen mit
Enthüllungen , die er übrigens in keiner Weise zu fürchten hat,
abbringen lassen.

Berlin, 8. Sept. Wie den Blättern von zuständiger Stelle
mitgeteilt wird, ist der sächsische Ministerpräsident in der Reichs¬
tagsausschußsitzung anwesend gewesen, mußte aber bereits ge¬
stern mittag nach Dresden zurückkehren. Eine Aussprache zwi¬
schen ihm und dem Reichskanzlerkonnte daher nicht stattfinden
Es ist aber anzunehmen, daß in der nächsten Zeit Gelegenheit
zu einer solchen Aussprache sein wird. (Es ist Hobe Zeit, daß
dieser Streit zwischen leitenden Persönlichkeiten raschestens bei¬
gelegt wird, denn er bietet dem deutschen Volk vie dem Aus¬
land nur das Schauspiel der bekannten deutschen Uneinigkeit.
Schrift!.)

Der Währungsvorschlag des Reichswirtfchaftsrates.
Berlin , 8. Sept . Der Währungsausschuß des Reichswirt¬

schaftsrates setzte gestern seine Beratungen über die Grundlage
der neuen Währung fort. Nach Anhörung der Sachverständi¬
gen wurde mit 7 gegen 4 Stimmen Lei einer Stimmenthaltung
folgende Entschließung angenommen: „Die Erhaltung des
wertbeständigen Zahlungsmittels ist nur möglich, wenn die
Defizitwirtschaft beseitigt wird. Die Ausgaben des Staates,
insbesondere für den Ruhrkampf müssen auf das unbedingt not¬
wendige Maß beschränkt werden. Für die Uebsrgangszeit sind
die Mittel durch eine Vermögensabgabe zu schaffen. Das neue
wertbeständige Zahlungsmittel mutz auf der Grundlage von
Gold oder einem Devisenfonds gebildet werden. Alle anderen
Projekte sind abzulehnen, wenn das Noten-Monopol in die
Hand privater Berufsstände übergehen soll. Nach Feststellung
des Höchstbetrages der Noten-Jnflation wird der Goldbestand
der Reichsbank mit den aus den Maßnahmen der DeviseuaLlie-
ferung eingehenden ausländischen Zahlungsmitteln zu einem
Münzsonds vereinigt. Dieser wird auf Grund von Sachwert-
belastnng durch eine ausländische Anleihe nach Möglichkeit er¬
höht. Auf Grund des Münzsonds werden Goldnoten ausgege-
ben. Ein Einlösungsrecht des umlaufenden Papiergeldes zu
einem dem Tagespreis entsprechenden Kurs gegen Gold oder
andere Goldzahlungsmittel wird erklärt. Die Reichsbank bleibt
autonom."

Der gestrige Kabinettsrat , in dem die neue Devisenverord¬
nung ihren letzten Schliff erhielt, befaßte sich weiterhin auch
wieder mit dem Währungsproblem . In der Debatte, die sich
darüber entspann, verschloß man sich nicht den mannigfaltigen
Schwierigkeiten, die sich der Einführung der Goldnore entgegen¬
stellen. Obwohl endgültige Beschlüsse noch nicht gefaßt wur¬
den, war man der Ansicht, daß die Ausgabe von Goldnoten
am zweckmäßigsten sei. Die Frage , ob zu diesem Zweck eine

Goldnotenbank gegründet werden soll, ist noch offen. DaS
Reichsfinanzministerium wird sofort an die Ausarbeitung eines
Entwurfes gehen, in dem der Plan einer Ausgabe von Gold¬
noten im einzelnen dargelegt werden soll.

Beamten-Abbau.
Die Berliner Blätter veröffentlichen den Entwurf eines

Gesetzes über den Beamtenabbau , der sich gegenwärtig in»
Reichsfinanzministerium in Vorbereitung befindet. Der Ent¬
wurf steht sieben Fälle zur Beschleunigung des Abbaues der
Beamtenschaft vor, und zwar 1. Versetzung von Reichsbeamten
über 65 Jahren in den Ruhestand,,2. Pensionierung von Reichs¬
beamten im Alter von über 60 Jahren . 3. Bei planmäßig ab¬
zubauenden Behörden wird die einstweilige Versetzung entbehr¬
licher Reichsbeamten in den Ruhestand erfolgen. 4. Freiwillig
ausscheidende, lebenslänglich angestellte Beamte können, soweit
sie für die Verwaltung entbehrlich sind, auf ihren Antrag frei¬
willig aus dem Dienst ausscheiden. 5. An Beamte, die nicht
lebenslänglich angestellt sind und entlassen werden oder frei¬
willig ausscheiden, können Abfindungssummen gewährt werden,
die für jedes geleistete Dienstjahr ungefähr eine Monatsein¬
nahme betragen, bei Beamten mit 16 und mehr Dienstjahren
aber den Höchstbetrag des 14fachen Monatsgehalts erreichen.
6. Vorschüsse zu den Umzugskosten können in den Fällen 4 und
5 gewährt werden. 7. Auch Versorgungsanwärtern kann bei
ihrem Ausscheiden ein dreifaches Anfangsmonatseinkommen als
Abfindung gewährt werden. Aehnliche Maßnahmen sollen durch
Reichsgesetz auch für die Länder als bindend erklärt werden.

Ausland.
Paris , 8. Sept . Wie der „Quotidien" mirteilt, hat der

leitende Ausschuß der radikalen Partei , der gestern zusammen¬
getreten war , folgende Entschließung angenommen: Der Aus¬
schuß der radikalen und radikalsozialistischenPartei erinnert
daran , daß die Artikel 12 und 15 in den Bölkerbundspakt aus¬
genommen worden sind, um Streitfälle derart zu regeln, wie
er soeben zwischen Italien und Griechenland entstanden ilt, und
verlangt von der französischen Regierung, daß sie diese Artikel,
die die Unterschrift Frankreichs tragen und die dem Völkerbund
die beste Garantie in ihrem Geiste geben, in ihrem Buchstaben
verteidigt.

London, 8. Sept . Der König von Griechenland erklärte in
einer Unterredung mit dem Sonderberichterstatter des „Daily
Expreß", Griechenland sei durch die Kriege erschöpft und wolle
Frieden. Die Serben seien empört, da sie der Ansicht seien,
daß Italien bereit sei, sie in Fiume anzuzrenen. Der Haß
gegen die Italiener sei so groß, daß, wenn Serbien Krieg mit
Italien hätte, die Kroaten sich mit den Serben, mit denen sie
augenblicklich Streit hätten, Verbünden würden.

Auflösung der deutschen Alpenvereine in Südtirol.
Die Trientiner Blätter veröffentlichen eine Verordmig des

Präfekten, derzufolge jeder Alpenverein aufgelöst wirb, der nicht
eine Sektion des Klubs „Alpine Jtaliano " bildet. Die Güter,
sowohl die beweglichen wie auch die unbeweglichen, gehen mit
allen Rechten und Pflichten in die Verwaltung des Klubs „Al¬
pine Jtaliano " über, der dem Präfekten innerhalb vier Mona¬
ten geeignete Vorschläge hinsichtlich der Neubildung der auf¬
zulösenden Gesellschaften einzureichen hat.

Ein Schweizer Berdamnmngsurtril.
Basel, 8. Sept . Bekannte schweizerische Abgeordnete und

Juristen , verschiedene Offiziere, an ihrer Spitze der frühere Ge¬
neralstabschef Sprecher, und namhafte Universitätsprofessoren,
wenden sich in einem bemerkenswerten Aufruf in schärffter
Weise gegen die französisch-belgische Ruhrbesetzung. „Seit mehr
als einem halben Jahre ", heißt es in dem Aufruf, „halten
Frankreich und Belgien das Ruhrgebiet mit militärischer Ge¬
walt besetzt. Keine Macht der Welt besitzt anscheinend die
Kraft oder Len Willen, diesem Zustand ein Ende zu bereiten,
auch die kleine Schweiz nicht. Aber die politische Ohnmacht
enthebt uns nicht der Pflicht, gegen diese Besetzung, die eine
wehrlose friedliche Bevölkerung unter die Knechtschaft jeder
Willkür bringt , unsere Stimme zu erheben. Ein Friedensver¬
trag , den Deutschland unterzeichnen mußte, legt ihm unerhörte
Entschädigungslasten auf, deren Bemessung in dis Hände der
Gegner gelegt ist, die einseitig darüber entscheiden, ob Deutsch¬
land die ihm zugewiesenen Pflichten erfüllt habe. Sie finden
es für gut, ohne unparteiische Untersuchung das wichtigste In¬
dustriegebiet, das Deutschland geblieben ist, zu besetzen, um sich
mit gewaltsamer Hand bezahlt zu machen. Wir halte» dcn
Versailler Vertrag für ein Instrument der Unwahrheit und
Ungerechtigkeit, weil er auf unwahren Behauvinngen beruht,
daß Deutschland allein am Kriege schuld sei. Aber selbst wenn
alle Deutschland auferlegten Lasten gerecht mären, könnten wir
nicht ohne Entrüstung das Verfahren des Siegers hinnehmen.
Nach Beendigung des angeblich für Recht und Freiheit geführ¬
ten Krieges sehen wir , wie eine mächtige Partei zur Erzwin¬
gung ihrer vermeintlichenAnsprüche die waffenlose andere Par¬
tei mit Kriegsmacht überzieht und der Schreckensherrschaft, der
Säbelherrschaft unterstellt. Das erscheint uns nicht nur vom
Standpunkt des formellen Rechts, sondern auch von der höheren
Gerechtigkeit als ein Verbrechen an der Menschheit."

Aus Stadl » Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 8. Sept. Vom 11. September an beträgt

die Schlüsselzahl für die Personen- und Gepäcktarife 1500000.
Monatskarten für Sept. werden zum alten Preis nicht mehr
abgegeben; die bisher gelösten Monatskarten behalten ihre
Gültigkeit. Die Gültigkeit der Fahrkarten bleibt unverändert.
Um den Reisenden die Vorauslösung von Fahrkarten zu er¬
möglichen, werden die Fahrkarten, die vom 8.—lO. Sept.
verkauft werden, mit dem Datum des 10. Sept. abgesteru-



pelt. Auch die am 8. und9. Sept. abgestempelten Fahr¬
karten gelten bis 13. Sept. nachts 12 Uhr. Für die Güter¬
tarife beträgt vom 11. September ab die Schlüsselzahl
1500000. Gleichzeitig werden die in Reichsmark festgesetzten
Rebengebühreu um 150 Proz. erhöht. Wegen den Grund¬
zahlen verweisen-vir auf die in der Nummer vom 4. Sept.
enthaltenen Ziffern.

Neuenbürg , 8. Sept . Die fortschreitende Entwertung
der deutschen Mark hat allgemein eine Steigerung der
Preise mit sich gebracht, die die Herstellungskosten der
Zeitungen zu einer ungeahnten Höhe getrieben haben. Um
nur ein Beispiel herauszugreifen, erwähnen wir das Druck¬
papier, das in der 1. Augusthälfte noch 550 Millionen pro
Wagen kostete und auf annähernd9 Milliarden gestiegen
ist! Wenn wir trotz dieser enormen Steigerung den Bezugs¬
preis für die Woche vom 10. bis 15. ds. Mts. auf 1500000
Mark festsetzen konnten, so werden unsere Leser überzeugt
sein, daß wir an der untersten Grenze geblieben sind. —
Für freundliche Bereitstellung des Bezugspreises sind wir
dankbar, weil dadurch unseren Trägerinnen das Einkassieren
erleichtert wird.

Verlag d«s „Enztäler " .
Au die Postbezieher des »Enztäler - .

Für den Monat September waren die Bezugspreise der
Zeitungen der Post schon am 3. August mitzuteilen . Damals
konnte selbstverständlich niemand im geringsten ahnen , daß die
Kaufkraft unseres Geldes im Laufe des August und bis heute
in so schrecklicher Weise dahinschwinden würde , wie es tatsächlich
geschehen ist. Die durch die Post erhobenen Bezugspreise decken
die Unkosten der Zeitungsverleger kaum für einige Tage . Die
Bezugspreise , die seitens der Abonnenten , denen die Zeitung
durch das Trägerpersonal zugestellt wird , bezahlt werden müs¬
sen, betragen für eine Woche ein Vielfaches des erhobenen Post¬
bezugspreises . Die Zeitungen sind in Not und können nur dann
weiter erscheinen , wenn ihre Einnahmen in einem einigermaßen
ausgeglichenen Verhältnis zu ihren Ausgaben stehen.

Die Verleger der württembergischen Zeitungen haben sich
darum entschlossen, den Unterschied zwischen dem für Septem¬
ber erhobenen Postbezugspreis und den Preisen , die sie bei
Zustellung Lurch das Trägerpersonal im direkten Verkehr ryit
den Beziehern für die ersten beiden Septemberwochen festge¬
setzt haben , von ihren Postbeziehern durch Nachnahme zu erhe¬
ben. Die Postbezieher werden gebeten , die ihnen in den näch¬
sten Tagen vorgezeigten Postnachnähmen beim ersten Vorzeigen
einzulösen . Eine wiederholte Vorzeigung der Postnachnahme
erfolgt nicht. Eine Nichteinlösung der Nachnahme würde die
Einstellung der Weiterlieferung der Zeitung zur Folge haben
müssen.

Verein Württembergischer Zeitungsverleger E . B.
Der für die Zeit vom 1. bis 15. September durch Postnach¬

nahme einzuziehende Betrag für den „Enztäler " ist 1150N00
Mark , nicht 700 000, wie er in der Samstagnummer irrtümlich
angegeben wurde . Wir bitten unsere Postbezieher , die vom 10.
September ab vorgezeigte Postnachnahme beim ersten Vor¬
zeigen einzulösen . Verlag „Der Enztäler ' .

Württemberg.
Stuttgart , 8. Sept . (Teuerungszuschläge für Beamten.)

Der Finanzausschuß hat die Regierung ermächtigt, die
Teuerungszuschläge für die Beamten mit Wirkung vom 1.
September ab in gleicher Weise wie in der Reichsverwaltung
zu erhöhen und zwar den allgemeinen Teuerungszuschlagvon
13530380840 Prozent. Auch die örtlichen Sonderzuschläge
erfahren entsprechende Erhöhungen, desgleichen der Frauen¬
zuschlag. Die Zahlung erfolgt für die Zeit vom 1. bis 15.
September.

Stuttgart , 8. Sept . (Reisekosten der Staatsbeamten.)
Die Reisekosten der Staatsbeamten sind wieder erhöht worden.
Es beträgt das Taggeld für die Beamten der Stufe1 3200000
Mark steigend um je 800000 Mark bis zu 6400000 Mark
der Stufe V, das Uebernachtgeld 1600000 Mark steigend
um je 400000 Mark bis zu 3200000 Mark.

Stuttgart , 8. Sept . (Banalschwaben.) Der Staats¬
präsident hat den Schwaben im Banat zu der am 8. und

MagnusW§rland und seine Erden
18 viomm, von  Günther von Hohenfels

„Ein sehr seltenes Metall Sie kennen es nicht einmal.
Es war auch zu wenig zur Ausbeute . Nur für diesen Scherz
hat es gereicht . Macht man einen Schreibstift aus Thallium,
jo kann man damit schreiben wie mit einem blauen Tinten¬
stift. Nur das Seltsame ist: es oxydiert so schnell an der
Luft , daß nach wenigen Stunden die ganze Schrift restlos
verschwunden ist, ohne eine Spur zu hinterlassen ."

„In einer Art von Galgenhumor ließ ich damals die Stifte
machen und in luftdichte Hülsen schließen, sonst wären sie
längst vergangen . Hat mir schon manchmal zu einem fröh¬
lichen Scherz verholfen , mein Thalliumstift , aber jetzt mache
ich mir Vorwürfe , Ihre Nerven Md schwach, mein Lieber ."

„Nein , nein , vielleicht sind Sie mein Retter , ich bitte , ist
dies Geheimnis bekannt ?"

„Hoffentlich nicht, denn e» könnte zu bösen Betrügereien
benützt werden , ich denke daran , daß jemand einen Wechsel
damit unterschreibt oder eine Quittung - "

„Ja, ja!
Magnus nickte eifrig.
„Ich hatte auch eine Erfahrung . Ls sind ja nun fast

zwanzig Jahre her , da war hier ein junger Mensch — er
war damals mein Sozius — später habe ich erfahren , daß er
mich betrogen und eigentlich schuld war an meinem Unglück.
Ihm hatte ich einen der Stifte gegeben , ich las dann in Bus-
nos Aires in der Zeitung , daß seltsame Betrügereien sorge-
kommen sind, Quittungen , die plötzlich in leere Blätter ver¬
wandelt waren , und der Name des Mannes war in diese
Dinge verwickelt . Ich schämte mich, weiter zu forschen, aus
Angst , daß auch mein Name in schmutzige Dinge verwickelt
würde . Uebrigens habe ich nie wieder von ihm gehört , er
ist nach Europa zurück. Seitdem aber habe ich nie mehr
«neu der Stifte aus der Hand gegeben ."

Magnus packte seine Hand. — D - ' mimo fsibls-, wie
sie erzitterte.

.Wie hieß iener MriHchE"

9. September in Temesvar stattfindenden 200 Jahrfeier der
deutschen Einwanderung die herzlichsten Grüße der alten
Heimat übermittelt.

Stuttgart , 8. Sept . (Seltsamer Abschied.) Im An¬
zeigenteil der Schwäbischen Tageszeitung ist folgendes zu
lesen: Vor Antritt meiner Auslandsreise sage ich allen treüen
Freunden ein herzliches Lebewohl und den falschen Freunden
ein „Vergelts Gott"! Wünsche mir jeder was er will, Gott
gebe ihm dreimal so viel! Rudolf Mrauß, Notzingen.

Gmüud , 8. Sept . (Diebstahl. — Hochherzige Spende.)
Ein Schorndorfer Eisenbahn-Hilfswärter stahl im Zuge einem
schlafenden Tuchhändler2 Pakete Stoff im Wert von 500
Millionen und veräußerte sie gleich an einen mitfahrenden
Händler. Hehler und Dieb wurden ins hiesige Amtsgerichts-
fängnis eingeliefert. — August Waldenmeier in Stockton
(Kalifornien) hat bereits im Mai dieses Jahres 500 Dollar
gespendet. Jetzt sind weitere 500 Dollar hier eingetroffen.
Dieser Betrag von rund 25 Milliarden kommt bestimmten
Personen und charitativen Anstalten zugute. Zur Verbilligung
von Brennmaterialien für Notleidende allein ist der Betrag
von über1 Milliarde ausgesetzt worden.

Bietigheim, 8. Sept . (Ein Bietigheimer in Franzosen¬
händen.) Von den Franzosen gewaltsam entführt wurde der
in Mannheim ansässige Kraftwagenführer Albert Bitz von
hier. Seine Festnahme erfolgte während der Fahrt vom
Mannheimer Jndustriehafen zum Hauptgeschäft seiner Firma.
Auch der Kraftwagen samt Ladung ist requiriert. Als
Summe für seine Freilassung wurden französischerseits2
Milliarden Mark verlangt.

Schwenningen, 8. Sept . (Nachtfeldschutz.) Seit einiger
Zeit läßt die Stadtgemeinde den Feldschutz in verstärkter
Weise, hauptsächlich bei Nacht ausüben. Es entstehen da¬
durch nicht unwesentliche Kosten, die von den Feldbesitzern
getragen werden müssen. Andererseits kann aber festgestellt
werden, daß der Nachtfeldschutz wiederholt zur Entdeckung
von Feld- und anderen Diebstählen, zum Teil von ganz be¬
deutendem Umfang, geführt hat. Erst in vorletzter Nacht
ist es wieder gelungen, mehreren Personen größere Kartoffel¬
mengen abzunehmen, und auch einem Bauholzbieb konnte
das Handwerk gelegt werden.

Schwenningen , 8. Sept . (Die Not der Zeitungen.)
Die „Neckarquelle" schreibt: Nachstehend geben wir ein Bild,
welches zeigt, in welch rigoroser Weise die Papierfabrikanten
mit den Zeitungsverlegern umgehen. Bis zum 6. Septbr.
hatte der Verlag der „Neckarquelle" von seinen Lieferanten
noch keine Nachricht über den Papierpreis und die Zahlungs¬
bedingungen für den Monat September. Vorsichtigerweise
haben wir die Vermittlungsfirma in Heilbronn telefonisch
angerufen und die Verbindung kurz vor 5 Uhr nachmittags
erhalten. Auf unseren Vorhalt teilte uns diese Firma mit,
daß das Schreiben abgegangen und bereits in unserem Besitz
sein müsse. Es wurde uns nun erklärt, daß ein Viertel der
Summe, die bei uns 1300000 000 Mark beträgt, in bar
und dreiviertel in einem Accept per7. Okt. am 7. Sept.
in Berlin sein müsse; nach diesem Tage werde die Zahlung
nicht mehr angenommen. Die einzige Möglichkeit das Geld
nach Berlin zu bringen, sei, mit dem nächsten Zug abzureisen
und es samt dem Accept dort persönlich zu übergeben.
Doch wurde uns auch diese Möglichkeit genommen, denn der
Zug, der den rechtzeitigen Anschluß nach Berlin Herstellen
konnte, verließ in der Zwischenzeit den Bahnhof Schwen¬
ningen. Am anderNgMorgen traf der Brief bei uns ein,
der die Papierpreise und Bedingungen enthalten sollte, aber
was enthielt er? Nur ein Wechselformularzur Unterschrift.
Die Folge dieser Geschäftsvraxis ist, daß wir für den Monat
September jkein Papier erhalten, und zwar, weil wir die
Zahlungsbedingungen nicht eingehalten haben. (Anm. Wie
sagt der Schwabe: „Do ghört nagschla"I)

Heidenheim, 8. Sept . (Jung verdorben. — Wucher.)
Der hinzugereiste 16 Jahre alte Eugen Reinhardt, gebürtig

aus Waiblingen, machte sich durch Geldausgaben
und legte, in die Enge getrieben, auf der NM,
Geständnis ab. daß er m Oßweil ein Fahrrad
in Ludwigsburg zu 15 Millionen Mark verkauftb?»
Geld hatte er bis auf 4 Millionen schon verbuch'
Bursche, em ehemaliger Fursorgezögling, wurde dm!?
gericht eingeliefert. — Wegen Preiswuchers wurde?
siger Bäckermeister zur Anzeige gebracht, weil er
zucker, den er am 1̂ . August zugeteilt erhielt, zu
Preis von 400000 Mk. für ein Pfund verkauft Km»
Gestehungspreis war 14000 Mark. ^ ^

Mergentheim , 8. Sept . (Gefährliche Seuche! v-
dem in Mergentheim, Dörtel, Wachbach, Neunkich?
Althausen tollwütige Hunde angetroffen worden sind
solcher auch in Schäftersheim erschienen, hat dort einen
angesteckt, der dann zwei Kühe und ein Pferd seine?
gebissen hat. Eine dieser Kühe ist an Tollwut
Am 29. August kam ein fremder Hund nach Laudsck
und biß einen Mann und zwei Kinder. Auch bei?
Hund ist Tollwut festgestellt worden. Die drei
Personen befinden sich bereits im Institut für JnsM
krankheiten in Berlin. ^

Baden.
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Pforzheim , 8. Sept . Die Bluttat des FlickschustersL
der als Untermieter der Eheleute Weiß in der Sofiens
aus Rache, weil er das Zimmer räumen sollte, die Famil?
fiel und vier Familienglieder mit seinem Schustermessirz
deutend verletzte, kann schwere Folgen haben , da die„M
deten vier Mitglieder der Familie Weiß im Krankenhaus
in Lebensgefahr schweben. Alle vier Verletzte haben L»
stiche erhalten . Am schwersten verwundet ist die ältereM
Frau Klingmann . Die Mutter Weiß hat auch einen Luv
stich, dazu große Schnittwunden im Gesicht. Die eineL
ist ihr ganz ausgeschlitzt . Die Tochter Anna ist ebenMk
einen Stich in die linke Lunge schwer verletzt. Der Vater
hat Wunden am Kopf , an beiden Armen und einen SH
die Lunge . Allem Anschein nach muß der Hafner mit back
scher Wut gegen seine Opfer gewütet haben . Es ist ein
daß nicht einige der Ueberfallenen tot auf dem PlatzeU
Als auf das Hilfegeschrei der Familie auch Nachbarn hsj
eilten , um sich an der Ueberwältigung des Verbrechers
teiligen , wollte Hafner auch auf diese Leute lvsstechen nudi
letzte den etwa 50 Jahre alten Nachbarn Herttier nicht in
heblich im Gesicht. Das Befinden der Familie Weiß warK
den Umständen entsprechend befriedigend . Es sind alle nch
Leben . Besorgnisse hat man am meisten für die FrauU
mann , die vorher schon leidend war . Sämtliche Verletztet
gen natürlich noch im Krankenhause . Eine polizeiliche5
nehmung kvnnte bis jetzt nicht stattfinden.

Pforzheim , 8. Sept . Der Geschäftsrückgang in der Stzi
industrie war anfangs August noch recht befriedigend, »Sk
in der zweiten Augusthälfte sich die Arbeitsmarktlage ich
der äußerst ungünstigen wirtschaftlichen und politischen tz
hältnisse sehr beträchtlich verschlechtert hat . Auch in allenL
gen Industrie - und Gewerbezweigen des hiesigen Platze: :
eine recht merkliche Abnahme des Beschäftigungsgrades Ly
funden . Eine Stein - und Glasschleiferei hat den Betriebs
eingestellt.
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Wie die Pforzheimer die Ware verteuern . Die WM

Aufkäufer für Eier , Schmalz , Butter und andere
erklärten in Trillfingen , daß sie immer das Doppelte drib
heimischen bezahlen . Sie müßten Lebensmittel nach Warst
bringen . Auf den Preis könnten sie nicht gehen. So ist ett
Wunder , daß die Preise für das Notwendigste allmählichl
erschreckende Höhe erreichen.

Der Nickel aus der Friedenszeit . Die Straßenbahn
Heidelberg fordert jetzt für die kleinste Fahrstrecke laut äst
licher Ankündigung 10 Friedenspfennige , multipliziert »'"
Schlüssel von einer Million . Nun hat sich der folgend,
ereignet : Am Bahnhof steigt , ein Fahrgast in die Ele!
der nach dem Kornmarkt will . Dem Schaffner , der sein«!
geld fordert , überreicht er ein Zehnpfennigstück aus MI
der seligen Vorkriegszeit . Auf die erstaunte Frage desÄ
ners , was denn das heißen solle, sagte der Fahrgast:
rufe mich auf die Ankündigung . Es waren 10 FriedensM
für die Fahrt gefordert . Sind das nicht 10 FriedensMU
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„Aber — Don Magnus — ich verstehe nicht !"
„Sie werden verstehen — gleich — gleich — ich flehe

Sie an — wie hieß der Mann ?"
„Es war ein Holländer — er hieß Henry ten Winkel !"
„ten Winkel !"
Gellend schrie Magnus auf , dann taumelte er und sank in

einen Stuhl.
Hieronimo hatte sich während der Rede flüchtig ange¬

kleidet, jetzt stand er sprachlos vor dem Verstörten , die Tür
öffnete sich, Magna hatte den Schrei gehört und kam herein,
sie achtete nicht auf den halb angekleideten Don Hieronimo.
Magnus sprang auf , er taumelte ihr entgegen.

„Magna — Don Hieronimo — Henry ten Winkel — der
Schreibstift — ich bin gerettet ."

„Aber - "
Sie sah Hieronimo an.
„Ich begreife auch nicht, gnädige Frcm — "
Magnus raffte sich zusammen.
„Ich bin schon wieder Herr meiner selbst — ich werde er¬

klären ."
Eine lange Unterhaltung — Aufklärungen — di« Deichte

des halb ohnmächtigen Magnus.
„Jetzt weiß ich, was auf Ihnen lastete , junger Freund —

wirklich , das war ein Finger des Schicksals — kein Zweifel,
daß ten Winkel seine Hand im Spiele hat ."

„Der Wagen , Senores !"
„Wir kommen !"
Sie fuhren bald , jetzt hatten sie kaum mehr einen Blick für

die Schönheit der Wälder , sie bestiegen das Schiff , um es
schon in Posada wieder zu vorlassen , ihr erster Weg war zum
Telegraphenamt.

Im Büro des Senators saß dieser mit dem Justizrat.
Ein Brief der Regierung — ich soll nach Berlin — ich soll
mit verschiedenen Herren u eh Argentinien fahren — mein
S .' wieg Mohn — "

„Nun also !"
„Wie kann ich? Wie tich ? Ihr vespräch mit te«

i Buttel —"

„Aber Sie wissen doch — "
„Wir wissen nichts — das Gericht kommt keinen ZäM

vorwärts !"
„Ein Telegramm für den Herrn Senator !"
Der Diener gab die Depesche und ging.
„Aus Argentinien —"
Der Senator zögerte , es zu erbrechen.
„Was nun wieder — eine neue Qual — ich will rs

lesen — ich weih ja nicht, was ich tun s« ll."
„So geben Sie mir ."
Der Iustizrat öffnete —
„Senator ! Sieg ! Sieg ! - "
Er sprang auf und schien nicht übel Lust zu habe«, ich

seiner grauen Haare einen Freudensprung zu tun.
„Was ist denn ?"
„So hören Sie:
Auf Reise zu den Jguazafällen argenttnifchrk Farmer ke»'

nen gelernt , Don Hieronimo de Alvareda . War von zwo»'
zig Jahren in Pssada mit Holländer Henry ten Winkelz»>
sammen , der ihn betrog . Gab diesem einen aus Scherz her'
gestellten Schreibstift aus Thallium . Ein Metall , das ^
Eigenschaft hat , wie Tintenstift blau zu schreiben, aber naq
Stunden spurlos zu verschwinden , ten Winkel verübte
mit in Bunos Aires Betrügereien . Bin mit Hieronimo aq
dem Weg nach Buenos Aires . Kommt , wenn nötig, mü
nach Europa . Sofort tüchtigen Detektiv nach Amsterdam
senden , ten Winkel überraschen ."

Der Senator taumelte in seinen Sessel.
„Iustizrat — Justizrat !"
Dieser lacht«. ^
„Das Telegramm kostet ein Vermögen , aber e« m

Sieg ."
Der Senator sprang auf . ^
„Und wenn es eine Million kostete. Kommen Du,

Gericht ."
„Dar ist ein Wort ." ^
Sie nahmen ein Aut » und fuhren zum K»nkursricv -

Sac ^ n Sörensen . Der Amtsrichter r»«r ebenso " stau»
z die beiden . (Lchi*i
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«r Konflikt endigte , entzieht sich unserer KenntmS , aber
ist der Fahrgast nicht ganz nn Unrecht.

^ Am Kartenspiel erstochen. Im Gasthause Dresdener
. .I lN m Wien gerieten Kartenspieler in StÄt Der
AmAilfe Josef Poltl der an dem Kartenspiel als Kie-
G teilnahm, chrang Plötzlich auf zog sein Taschenmesser und
»5 auf die Spieler los . Der Hilfsarbeiter Richard Benkovik
Ae schwer,verletzt. Die Rettungsgesellschaft brachte ihn auf
^tMstallon . wo er bald darauf starb . Pöltl ist flüchtig
^Am Ende. Der Magistrat der Stadt Rathenow teilte in

^ Stadtverordnetenversammlung mit , daß er nicht in der
W sei, am 1- Oktober die Beamtengehälter zu zahlen . Die
M M unmittelbar vor dem finanziellen Zusammenbruch
K weiblichen Angestellten sollen sofort entlassen werden.

Die Ursache des Eisenbahnunglücks bei Hannover flu dem
hnunglück bei Hannover ist noch zu berichten : Das Un-

M m dem erst vor fünf Wochen geschehenen furchtbaren Un-
D bei Kreiensen außerordentlich ähnlich . Auch hier war die
«chinc des auffahrenden Zuges gänzlich unversehrt geblie-Schuldfrage ist noch nicht geklärt . ^ - ^ - -beo. Die
ml

Der erste Zug soll
RWckstelle mit Unrecht angehalten worden sein, der

der mit außerordentlich geringem Abstand dem

l» q
tat des Flickschustershtz
Weiß in der Sofiens
men sollte, die Familiek
seinem Schustermesfg,

igen haben , da die iieitz
Weiß im Krankenhaulex
ier Verletzte haben Liq
oundet ist die ältere Tch
eiß hat auch einen Luy
n Gesicht. Die eineL
>ter Anna ist ebenfalls^
er verletzt. Der Vater
Armen und einen Tiij,
nß der Hafner mit bG
t haben . Es ist ein BÄ
tot auf dem PlatzeU
mlie auch Nachbarn hh
ung des Verbrechers zp
-se Leute losstechm« >
chbarii Herttier nichts
«er Familie Weiß war ie
gend. Es sind alle nch
neisten für die Frau Ü!i
ir . Sämtliche Verletzt«!
ife. Eine polizeiliche?!
finden.
iftsrückga -ig in der stzn
recht befriedigend, irD

: Arbeitsmarktlage W
ichen und politischen tz
:rt hat . Auch in allenL
n des hiesigen Platz««i
Beschäftigungsgradesü-yk
iferei hat den Betriebs

L , folgte, soll freie Durchfahrt gehabt haben . Somir läge
die Schuld lediglich an dem Beamten , der das Stellwerk -be¬
diente. Verschiedene Beamte beklagen sich darüber , daß die¬
sigen Beamten, dre Nachtdienst zu leisten Härten, sich auf
je« Felde betätigen, so daß rhnen riachts die nötige Aufmerk-
Mit fehle- Den Führer des zweiten Zuges rrifst keine Schuld
st hat, wie es damals bei Krerensen geschah, sofort die Bremse

r, als er den ersten Zug erblickte.
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Handel und Verkehr.
8. Sept. Zufuhr 108 Milch- und 2

Merschweine. Milchschweine kosteten das Paar 130 bis
I6g Millionen, das Paar Läufer 260 Millionen Mark.

Wirtschaftliche Wochemümbschav.
Geldmarkt.  15 Millionen Papiermark kostet jetzt ein

Mm das 4/sache des Kurses von vor 8 Tagen . Mit der
Feststellung dieser Tatsache ist die Lage des gesamten Geldmark¬
tes charakterisiert. Das ist der Zusammenbruch. Zwar hat
die Michsregierungeinen Devisenkommissar ernannt, der eine
UriM Diktatur über den Geldmarkt ausüben soll ; aber
ebensoguthätte man einigen japanischen Schutzleuten den Auf¬
trag geben können, das Erdbeben zu verbieten . Waren sind
eben nur noch gegen Devisen zu bekommen. Jedermann , selbst
der kleinste Gewerbetreibende , stellt heute seine Rechnungen in
Goldmark aus. Niemand will von der Papiermark mehr etwas
Mm. Wir sind aus die neue Währung , die uns zur Ret¬
tung in letzter Stunde angekündigt wird , gespannt . Sie fällt
zeitlich zusammen mit einer ungeheuren Steuerbelastung , die
wiederum nur getragen werden kann durch eine ungeheure
Vermehrung des Papiergeldumlaufs und — zwangsläufig —
weiterhin durch neue Lohnsteigerungen . Die Reichsschuld ist
jetzt aus WO Billionen angewachsen , nicht aber auf eine
Mion, wie es in der Presse hieß ; soweit sind wir denn doch
noch nicht. 100 deutsche Mark kosteten am 6. September in
Zürich0,000002 '/, (am 30. August 0,000075) Franken ; in Am¬
sterdam 0M016 (0,00031/ ) Gulden ; in Stockholm 0,000020
NWS) Kronen; in Wien 0,0014 (0,0093), in Prag 0,00105
M ) Kronen und in Newyork 0,0000015 (0,000010) Dollar.

Börse.  Eine Verdoppelung und eine Verdreifachung
stimtlicher Effektenkurse hat sich an der Börse während der letz¬
ten acht Tage vollzogen. Sie ist damit dem Dollarkurs noch
nicht einmal vollständig gefolgt . Die panikartige Flucht vor
der Mark und die Einschränkung des Devisenvcrkehrs treibt
jegliche Geldanlage den Effektenmärkten zu. Es wird wahllos
gekauft. Die Gewinnrealisierungen sind überstanden , denn
an den letzten Börsentagen gab es eigentlich nur Nachfrage.

Produkten markt.  Schom am letzten Montag kosteten
in Stuttgart Mehl 96 (48), Heu 15 (4) und Stroh 12 (4/)
Millionen. Das ist eine ungeheure Vermehrung ums Doppelte
bis Vierfache innerhalb8 Tagen. Ebenso war es am Donners¬
tag an der Berliner Produktenbörse . Dort kosteten Weizen 60
Ms 47), Roggen 47 (plus 37), Gerste 48 (plus 37), Hafer 46
(plusR), Mais 43 (plus 37) und Mehl 190 (plus 140) Milli-
mn. Eine solche Preissteigerung ist in der Geschichte der
Menschheit wohl noch nie zu verzeichnen gewesen. Sie bedeu¬
tet bst Hungersnot im Winter , wenn nicht ichon im Herbst , ob-
Neichwir eine ausgezeichnete Ernte gehabt haben . Schon jetzt
hi das Brot fast unbezahlbar . Ein Laib markenfreies Weiß¬
brot kostet1 Million , ein Brötchen 100 000 Mark.
.Warenmarkt.  Auch in dieser Woche erwies sich die
"ohle mit ihrer neuen wahnwitzigen Steigerung als die Ver-
Mmffung aller anderen Preiserhöhungen , die durchschnittlich
°as vierfache der letztwöchigen Preise ausmachen und von Tag
zu Tag derart steigen, daß es keinen Wert mehr hat , Einzelhei-
maufzusühren, weil sie, bis die Zeilen dem Leser zu Gesicht
E "en, schon weit überholt sind und nur Verwirrung an-
Rien. Einsichtige Kaufleute bitten das Publikum , möglichst
"Mg zu kaufen, weil sonst die Waren nur noch teurer wer-
A: Die meisten Leute bedürfen freilich dieser Mahnung nicht,

nicht mehr kaufen können ; auch werden die Bestände
m« Geschäften immer kleiner . Die Lebensmittel sind kaum

^ erschwingen. Ein Mittagessen in der Wirtschaft kostet
, Eumen . Das Bier erfährt schon wieder eine Preisver-
Mmng . Weine sollen jetzt nach Goldmark verkauft werden,
in» > " es den Wirten nicht verdenken, wenn man hört , daß
^Mingartnerkreisen die Absicht besteht, in vier bis fünf Wo-
W Eun der Weinherbst beginnt , neuen Wein auf keinen
MN mehr gegen Papiermark zu verkaufen.

- warkt.  Die 3-Millionen -Grenze für ein Pfund
-Meine,KM ^ überschritten , was eine Verdoppelung gegen
in, /Woche, bedeutet und offenbar, am Dollerkurse ge¬
rn! nicht die Höchstgrenze aufweist . Die Zufuhr
Mim» k ^ ochtviehrnärkten ist knapp . Der Bichhandel ist ein
Mmdcngeschäft geworden.
«..u/i/stwarkt . Das Geschäft stockt immer noch, aber die

steigen weiter.

-ssel-

-rügen, aber iß Kr

Kommen Sie,

Neueste« «» richten
, , M»Äen, 10. Sept. Der Korrespondenz

Äge trat die bayerische Staatsregierung in Verbin-KoMonsparteien des bayerischen Landtages "

> bMich der neuen Reichssteuern ihrer̂KusmÜMg. Bei diesen Besprechungen wurde er

m Anregungen geltend gemacht, dre ^ unverzüglich
Wmg und weiteren Gestaltung der Steuer "mische Sie¬
gle Reichsregierung zu bringen srnd. D . Berlin mit
^ "8 erklärte sich bereit, diese Anregungen-^ schaft zu
Em Nachdruck im Interesse der deutschen PrmMm . U. a. soll verlangt werden: Unverzü« Pru

°b die neuen Steuern für alle Te.l^
ÄMaßig tragbar sind. Soweit erne Gefährdung0 ! ^ ^
^uMreise nachweisbar gegeben rst, muß* . ^werden,dlecknung oder Milderung der Steuern herbergesührt

Dre wertgehenden Befugnisse des Reichsftnanzministerssind
auf das notwendigste Maß zurückzuschrauben. Dem Reichs¬
rat muß künftighin bei der Beratung und vor der Verab¬
schiedung so einschneidender Steuergesetze das verfassungs¬
mäßige Recht der Mitberatung unverkürzt zugestanden wer¬
den. Das Vielerlei aller möglichen Reichssteuern muß auf¬
hören. An die Stelle dieses Vielerlei sind einige große
Steuern zu setzen. Die Länder und die Gemeinden müssen
sobald wie möglich durch Ueberlassung der Einkommensteuer
finanziell selbstständiger gemacht werden.

Frankfurta. M-, 8. Sept. Das französische Kriegsge¬
richt in Trier hat den Regierungsrat Kühler zu drei Jahren
und den Kreisverwalter Grafen Spee aus Wavern zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

Berlin, 8. Sept. Wie aus dem Ruhrgebiet gemeldet
wird, ist der Landwirt Höhnel aus Olfen aus der zerstörten
Lippebrücke bei Sülsen von einem französischen Posten er¬
schossen worden. In Essen haben die Franzosen eine Be¬
kanntmachung angeschlagen, die die Annahme von Reichs¬
bahngeld verbietet. Das Reichsbahngeld soll ohne weiteres
weggenommen werden. Zuwiderhandlungen gegen die Ver¬
ordnung werden mit Strafe bedroht. In Bottrop ist das
Rathaus von Einbruchstruppen durchsucht worden. Asser-
vatenräume sind versiegelt worden. Verhaftet wurde der
AmtsgerichtsratKraft, der Gefängnisinspektor Mengel und
der Hauswart Höster.

Berlin, 16. Sept. Der von dem preußischen Minister
des Innern Severing verbotene Betriebsrätekongreß für
Berlin und Brandenburg tagte gestern trotzdem in Velten
(Kreis Osthavelland). Es waren etwa 500 Delegierte aus
Berlin und der Provinz erschienen, darunter Vertreter der
meisten Großbetriebe und eine ganze Reihe von Vertretern
des Kleinhandels. Es wurde ein Provinzialausschuß gebildet,
der für die Durchführung der einstimmig angenommenen
Beschlüsse sorgen soll. Als der Kongreß gerade geschlossen
war, kam Schupoverstärkung von Berlin, um ihn aufzu¬
lösen. Zu irgendwelchen Zusammenstößen in Velten ist es
nicht gekommen.

Berlin, 10. Sept. Die Rede Poincares in Damvillers
wird von den heutigen Morgenblättern insofern als Fort¬
schritt gewertet, als sie im Tone gegenüber Deutschland ge¬
mäßigter sei als seine früheren Reden. Die Rede scheine
den Weg zu den angebahnten Unterhandlungen offen halten
zu wollen. Die Blätter glauben zu wissen, daß Reichskanzler
Dr. Stresemann sehr bald schon Veranlassung nehmen werde,
sich zu der Rede Poincares und zu der Frage zu äußern,
wie es zu Verhandlungen zwischen beiden Ländern kommen
könne.

Berlin, 10. Septbr. Die „Montagspsst" betont, daß
alle Gerüchte, die von einer Entscheidung des Kabinetts über
das Währungsproblemwissen wollen, den Ereignissen voraus¬
eilen. Es sei anzunehmen, daß grundsätzliche Entscheidungen
in der für heute abend in Aussicht genommenen Kabinetts¬
sitzung fallen werden.

Berlin, 9. Sept. Ein russischer Großindustrieller ließ
im Juli 1922 durch das deutsche Konsulat in Moskau drei
Pakete mit Schmucksachen, Gold und Silber, im Werte von
tausend englischen Pfund nach Berlin schaffen und in der
Reichsbank deponieren. Diese Pakete sollten nun gegen eine
notarielle Beglaubigung des Rückforderndenausgehändigt
werden dürfen. Als vor einigen Tagen der Großindustrielle
die Pakete abholen wollte, erfuhr er, daß diese bereits von
seiner Frau unter Vorzeigung einer notariellen Urkunde ab¬
geholt worden seien. Die Kriminalpolizei stellte fest, daß
ein russischer Kaufmann aus Berlin-Steglitz auf Grund ge¬
fälschter Papiere sich diese notarielle Beglaubigung hatte
ausstellen lassen. Seine Frau hatte dann die Pakete abge¬
holt. Der russische Kaufmann ist nunmehr verhaftet.

Berlin, 8. Sept. Der Bundesausschuß des Allgemeinen
deutschen Gewerkschaftsbundes hat sich am 7. September mit
der gegenwärtigen Wirtschafts- und Finanzlage beschäftigt.
In der Aussprache wurde laut den Abendblättern einmütig
zum Ausdruck gebracht, daß Rettung nur noch zu erwarten
sei von einer baldigen endgültigen Regelung des Reparations¬
problems in Verbindung mit der Lösung des Ruhrkonflikts
sowie von der sofortigen Einführung einer neuen festen
Währung in einer Form, daß dem neuen Zahlungsmittel
Vertrauen und Wertbeständigkeit gesichert sind. Daran müsse
sich eine beschleunigte Erfassung der Sachwerte und die dring¬
lichste Vorbereitung großer produktiver Notstandsarbeiten an¬
schließen, um der Lohenden Arbeitslosigkeit zu begegnen.
Entschließungen zur Mährungs- und zur Arbeitslosenfrage
mit speziellen Vorschlägen sollen der Reichsregierung sofort
unterbreitet werden. —Nach einer Meldung der Abendblätter
aus Hamburg hat der Zentralverband der Gastwirte von
Groß-Hamburg wegen der in Aussicht genommenen Getränke¬
steuer beschlossen, am 15. September dem gesamten Personal
zu kündigen und am1. Oktober sämtliche Geschäfte zu schließen.

Paris, 8. Sept. Nach einer Havasmeldung aus Düssel¬
dorf hat das Kriegsgericht den Studenten Raabe, der am
4. 8. eine Handgranate in eine Abteilung französischer Jäger
zu Fuß, die die Wache am Stahlhof übernehmen wollte,
geworfen haben soll, zum Tode verurteilt.

Paris, 9. Septbr. Verschiedene Morgenblätter melden
aus Mainz: Heute vormittag um 11 Uhr findet in Bonn
ein Kongreß der rheinischen Sonderbündler statt, wobei, wie
erwartet, wichtige Beschlüsse gefaßt werden sollen.

Moskau, 9. Sept. Kommissar Bucharin teilte in einer
Volksversammlungin Tiflis mit, daß der schnelle Fortschritt
in der Genesung Lenins die Aerzte überrasche. Allerdings
mache sein Zustand noch einige Ruhe notwendig.

Washington, 9. Sept. Der japanische Botschafter er¬
hielt ein Telegramm aus Tokio, worin mitgeteilt wurde, daß
sämtliche Mitglieder der deutschen Botschaft in Tokio nebst
ihren Familienangehörigenwohlbehalten sind. Ein Teil des
Botschaftsgebäudes ist zerstört. Ein vom deutschen Bot¬
schafter Dr. Sols in Berlin eingetroffenes Telegramm be¬
stätigt, daß er und seine Familie und das gesamte Personal
gerettet sind.

Goldanleihe für im September abgeliefertes Brotgetreide
Berlin , 8. Sept . Um der Reichsgctreidestelle die baldig«

Beschaffung erheblicher Mengen von Brotgetreide aus dem In¬
land zu sichern und den Landwirten die Möglichkeit zu geben,
ihr Getreide in wertbeständigen Zahlungsmitteln anznlegen,
hat der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft im
Einvernehmen mit dem Reichsfinanzminister die Reichsgetreide¬
stelle ermächtigt , Brotgetreide , das ihr noch im Lause des Sep¬
tember angeliefert wird , mit Goldanleihe zu zahlen , damit fer¬
ner der Landwirt in der Lage ist, die von chm nach dem Gesetz
über die Besteuerung der Betriebe vom 11. August 1923 irr
Gold zu leistende Reichsabgabe gewissermaßen mit seinem Ge¬
treide zu bezahlen , sind die Finanzkassen gleichzeitig angewiesen
worden , diese Goldanleihestücke zur Tilgung der Landabgabe
als Zahlung in Gold im Sinne des genannten Gesetzes zum
Nennwert anzunehmen . Zu diesem Zweck werden die von der
Reichsgetreidestelle in Zahlung gegebenen Goldanleihestücke mit
einem Begleitschreiben versehen , das den entsprechenden Ver¬
kehr für die Finanzkassen enthält . Der Landwirt hat daher die
Wahl , ob er die Goldanleihestücke zur Tilgung der Landab¬
gabe oder in anderer Weise verwenden will . Es darf erwartet
werden , daß die Landwirte sowohl im eigenen Interesse als
auch im Interesse der unbedingt erforderlich :» Beschaffung
einer ausreichenden Getreidereserve durch die öffentliche Hand
von der ihnen gebotenen Möglichkeit in umfassendem Maße
Gebrauch machen.

Französische Sonntagsreden.
Paris , 9. Sept . Bei Gelegenheit der Einweihung eineS

Kriegerdenkmals in Damvillers hielt Poincare heute eine Rede,
in der er unter anderem sagte , daß Frankreich seit mehr als
vier Jahren wabte , daß Deutschland seine Verpflichtungen er¬
fülle . Es habe Frankreich nicht allein zur Ergreifung von
Pfändern gezwungen , sondern auch durch seine Haltung nach
dem Einmarsch der Franzosen ins Ruhrgeüiet seine eigenen
Interessen geschädigt. Es verwende unsinnige Summen , um
den Widerstand zu organisieren , von dem es glaube , daß er
Frankreich entmutige , über den dieses aber nach und nach tri¬
umphiere und der von selbst zusammenzubrechen beginne . Wenn
der Reichswirtschaftsminister oder der deutsche Fmanzminister
versicherten , daß für Deutschland eine finanzielle Gesundung
nur nach Beendigung des Kampfes im Ruhrgebiet möglich sei,
so müsse er , Poincare , ihnen antworten , daß sie also die Hei¬
lung in der Hand hätten . Sie müßten nur aufhören , Milliar¬
den ins Ruhrgebiet zu werfen , um die Arbeiter zum Streik zu
ermutigen und brauchten der Bevölkerung nur die Freiheit zu
geben, ihren eigenen Neigungen zu folgen , die nur arbeiten
und sich wegen der Lieferungen , die Frankreich geschuldet wür¬
den, zu verständigen wünsche. Der Reichskanzler habe jetzt
andere Pfänder als das Ruhrgebiet und die Eisenbahnen des
besetzten Gebiets in Vorschlag gebracht . Das ieien aber Ga¬
rantien , die der allgemeinen Hypothek auf sämtlichen deutschen
Staatsbesitz , die der Versailler Vertrag den Alliierten ein-
ränme , nichts hinzufügten . Frankreich ziehe das positive Pfand,
das er in Händen habe , vor und werde es nicht gegen gene¬
relle Pfänder freigeben , die vielleicht auf dem Papier ausge¬
zeichnet aussehen würden , deren Ertrag ihm aber entgehen
würde . Es wolle Realitäten und werde erst abziehen , wenn es
bezahlt sei. Stresemann habe ferner ein enges Zusammen¬
wirken der deutschen und der französischen Industrie als aus¬
gezeichnete Einleitung zur Regelung der Reparationen bezeich¬
net . Es treffe allerdings zu, daß die Industrien der beiden Län¬
der ein Interesse an einer Verständigung hätten , aber die
Franzosen , die daran am meisten interessiert seien, hätten be¬
griffen , daß sie zuvor der französischen Regierung Zeit lassen
müßten , bezüglich der Reparationen Sicherheiten zu erlangen.
Wenn Deutschland aufrichtig bemüht sei, die für Frankreich
wichtigste Frage , den Wiederaufbau der zerstörten Gebiete , be¬
friedigend zu regeln und für Frankreichs Sicherheit etwas an¬
deres als Versprechungen zu geben, dann werde dieses ohne
Voreingenommenheit die Möglichkeit ins Auge fassen, Wirt¬
schaftsverträge abzuschließsn . Bisher habe Frankreich aber nicht
feststellen können, daß Deutschland seine Absichten fühlbar ge¬
ändert habe . Der Ton habe sich Wohl geändert , aber das Lied
sei fast das gleiche geblieben . Deutschland stehe am Kreuzwege,
wenn es sich retten wolle , so sei dazu noch Zeit . Wenn es wei¬
ter bei seinen Methoden bleibe , werde es eine Katastrophe auf
sich herabziehen , für die Frankreich nicht verantwortlich sei

Paris , 9. Sept . Am Anfang seiner Rede , die Ministerprä¬
sident Poincare heute in Damvillers hielt , sagte er nach Hava-
noch u . a . : Es gibt , scheint es, im Auslände und sogar viel¬
leicht in Frankreich Leute , die das Wiederholen von Reden ein
wenig langweilig finden , deren Gegenstand sich nicht ändert und
deren Schlußfolgerungen immer dieselben bleiben . Ich werde
durchaus bereit sein, das Thema zu ändern , wbald die Rechte
Frankreichs endgültig gesichert find. Bis dahin werden mich
keine Drohungen hindern , alle guten Bürger aufzufordern , sich
um die französische Fahne zu scharen.

Paris , 10. Sept . Bei der Einweihung eines Kriegerdenk¬
mals in Hondainville hielt Poincare eine Rede , in der er
Deutschland als selbst schuld an seiner jetzigen Lage hinstellte.
Jetzt erst beginne es, sich von der Wirklichkeit Rechnung abzu¬
legen, gebe sich aber anscheinend immer noch Illusionen hin.
An den von Frankreich öffentlich gestellten Bedingungen sei
nicht zu rütteln . Keine französische Regierung könne sie än¬
dern . Das französische Volk stehe hinter den Bemühungen
seiner Regierung und die Deutschen , die seinen, Poincares,
Sturz wünschten , machten eine falsche Rechnung . Frankreich
wolle bezahlt werden und cs habe zu dem Mittel gegriffen , um
diese Bezahlung zu erhalten . Es erwarte , daß man ihm Ge¬
nugtuung gebe. Nicht Frankreich sei es, das weichen werde.

Paris , 10. Sept . Gestern fand zur Feier des Sieges an der
Marne in Meaux eine Festlichkeit statt , bei der Kriegsminister
Maginot eine Rede hielt , in der er u . a. sagte : Nachdem die Ge¬
fahr vorüber und der Sieg errungen ist, erscheint uns die
Notwendigkeit einer militärischen Vorbereitung nicht mehr in
derselben Stärke . Das ist sehr menschlich. Eine siegreiche Na¬
tion wird im Gegensatz zu einer Nation , die die Niederlage ge¬
kannt hat , gern lau in ihren Vorsichtsmaßregeln , die die Si¬
cherheit gebietet . Begehen wir eine derartige Unklugheit nicht
angesichts eines Volkes , wie des deutschen, von dem wir gesehen
haöett , daß es bereits zweimal in weniger als 50 Jahren einen
Angriff auf unser Dasein unternommen hat . ES wäre em
Verbrechen gegen Frankreich , sich nicht die Berteidigungsmirtcl
zu sichern, von denen wir hoffen können, daß wir ihrer nicht
bedürfen , von denen wir aber nicht sicher sind, daß wir sie
eines Tages nicht doch brauchen werden . Wir müssen deshalb
weiter auf der Hut sein und den Erfordernissen der nationalen
Verteidigung die Opfer bewilligen , die weiter notwendig blei¬
ben. So drückend sie sein mögen , so werden sie doch weniger
schwer zu ertragen sein als jener Zustand der Unsicherheit , in
dem sich ein Volk befindet , das durch die Schwäche seiner mili¬
tärischen Organisation sämtlichen Gefahren ausgesetzt ist.

Paris , l (>. Sept . Das „Journal des Debüts " schreibt z»
Poincares Rede in Damvillers , daß der deutsche Reichskanzler
anscheinend Besprechungen einlciten wollte , ohne vorher den
passiven Widerstand aufzugeben . Wenn er an diesem Gedanken
festhalte , so werde er diese Verhandlungen unmöglich machen.
Die Pfänder , die Stresemann anscheinend Frankreich anbiete»
wolle , hätten keinen weiteren Wert als die, von denen seit 4
Jahren die Rede sei. Mit gutem Ärund habe Poincare auf



Liesen Pfändern als der ersten Bedingung für eine Abmachung
bestanden . Deutschland müsse Frankreich durch Taten zeigen,
Laß es aufrichtig entschlossen sei, die Reparationsfrage zu lösen,
damit man nutzbringende Unterhandlungen und sogar den Ab¬
schluß jener Wirtschaftsverträge ins Auge fassen könne , von
denen Stresemann kürzlich gesprochen habe . Der deutsche
Reichskanzler werde gut tun , über Poincares Rede in Dam-
villers nachzudenken.

Frankreich ei« furchtbarer Konkurrent Englands.
London , 10. Sept . Der ehemalige Schatzkanzler Robert

Horne erklärte in einer Rede in Troon zu der letzten Repara¬
tionsnote Poincares , obwohl Poincare behaupte , daß Frank¬
reich seine Schuld an Großbritannien nicht verwerfen werde,
laufe sein Vorschlag , der in der Sprache eines Ultimatums ge¬
macht werde , in Wirklichkeit auf eine derartige Verwerfung
hinaus . Poincare beklage sich, daß England seine Freunde
schlechter behandeln wolle als seine Feinde . Dies sei ein Miß¬
verstehen der Tatsachen . England beabsichtige , von Deutschland
alles zu erlangen , was Deutschland zahlen könne . Horne ver¬
glich sodann die Lage Frankreich mit der Englands . Sogar die
Schrecken und Folgen des Krieges seien in mancher Hinsicht
weniger bitter und eher erträglich als die lange hingczogene
Agonie , die Fortdauer der aus der Arbeitslosigkeit entstehenden
Not . Eines der Ergebnisse des Erwerbs von Elsaß -Lothringen
durch Frankreich sei gewiß , daß Frankreich für den britischen
Eisen - und Stahlhandel ein furchtbarerer Konkurrent sei als
das je der Fall gewesen sei . Die französische Ausfuhr von
Eisen - und Stahlerzeugnissen nach England nehrne bereits ein
Maß an , das niemand früher geahnt habe . Der Besitz dieses
Gebietes mache Frankreich zu einem weit reicheren Land und
zerstöre jeden Grund , daß Großbritannien einen Teil der Last
der französischen Verpflichtungen tragen solle.

Der italienisch-griechische Streit.
Rom , 9. Sept . Eine Blättermeldung besagt , Griechenland

habe an Albanien ein Ultimatum gesandt , worin es innerhalb
fünf Tagen die Namhaftmachung der für die Mordtat von
Janina Verantwortlichen verlange . Mit diesem Schritt ver¬
suche die griechische Regierung ihre Politik fortzuführen , um
der Verantwortlichkeit zu entgehen.

Rom , 9. Sept . Mussolini hat dem italienischen Botschafter
in Paris folgendes Telegramm mit der Weisung übersandt , es
der Botschafterkonferenz zu übermitteln : Ich bitte , der Äot-
schafterkonferenz Mitteilen zu wollen , daß die königliche Regie¬
rung von der Note der Botschafterkonferenz an Griechenland
Kenntnis genommen hat und daß sie sie annimmt unter erneu¬
ter Betonung ihres Entschlusses , Korfu und die benachbarten
Inseln zu räumen , sobald Griechenland alle verlangten Re¬
parationen in vollem Umfange und endgültig erfüllt haben
wird.

Paris , 9 . Sept . Nach dem Korrespondenten des „Elcfthe-
ros Tyzos " in Janina kommen die griechischen Behörden zu
der Ueberzeugung , daß das Verbrechen an der italienischen
Mission von Mitgliedern des albanischen Geheimkomitees „Sa-
tun " begangen worden sei, das seinen Sitz in Skutari habe.
Man glaube , daß , wenn Albanien die Fortsetzung der Unter¬
suchung auf seinem Gebiet gestatten würde , die Wahrheit rest¬
gestellt werden könne . Man hebe hervor , daß die griechischen
Epiroten klug genug seien , um zu begreifen , daß ihre Sache
durch die Ermordung der Grenzkommission nur hätte leiden
können.

Athen , 10 . Sept . Die griechische Antwortnote ist gestern
mittag der französischen , der englischen und der italienischen
Gesandtschaft übermittelt worden . Griechenland nimmt sämt¬
liche Forderungen der Botschafterkonferenz an , besteht aber auf
seiner Forderung , die Räumung Korfus sobald wie möglich
ficherzustellen.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt übernimmt

die Schriftleitung nur die preßgesehliche Verantwortung.)
Antwort auf die Anfrage in Rr. S08. Die Schwierigkeiten

der Zuckerversorgung , die in ihren : geschäftlichen Teil dem
Handel überlassen ist, dürften zur Genüge bekannt sein . Würt¬
temberg kann nicht allein aus württembergischen Zuckerfabriken
befriedigt werden . Die einzelnen Bezirke müssen sich die Zu¬
teilung des Zuckers aus nicht württembergischen Fabriken ge¬
fallen lassen . Für den Juli -Zucker wurden die Großhändler
Neuenbürgs auf die Zucker -Raffinerie in Dröbel , Norddeutsch¬
land , verwiesen . Diese konnte den einen Großhändler noch
rechtzeitig beliefern , der andere aber wurde trotz geleisteter
Vorauszahlung angeblich wegen Lieferungs -Unmöglichkeit ab¬
gewiesen . Notwendige Verhandlungen mit den Landes - und
Reichsbehörden wegen neuer Zuweisung brachten Verzögerung
und die Zuckerbelieferung von der neu zugeteilten Zuckerfabrik
fiel in eine Zeitperiode , für die der Zuckerpreis bereits um das
Mehrfache erhöht war . Bei dieser Sachlage war es unmöglich,
dem einen Großhändler (Pfannkuch ) den Verkauf zu billigem
Preis zu gestatten und den andern Großhändler (Konsumver¬
ein ) an dem höheren Preis hängen zu lassen . Der Kommunal¬
verband hat deshalb auf Anweisung der Landesversorgungsstelle
einen Ausgleich zwischen beiden geschaffen und einen Durch¬
schnittspreis als Höchstpreis bestimmt , der allerdings erheblich
höher zu stehen kam, als der ursprünglich bestimmte Preis . Die
gleichen Schwierigkeiten wie Neuenbürg hatten auch andere Be¬
zirke . In unseren Nachbarbezirken waren die Schwierigkeiten
zum Teil noch größer und infolgedessen die Preise noch höher.
(Z . B . hatte Pforzheim einen Zuckerpreis von 180—200 000 Mk .,
Nagold von 260 —270 000 Mark , Maulbronn von 115—120 000
Mark und 130—150 000 Mark .) Der Preis für Neuenbürg mit
115000 Mark bildet also keine Ausnahme.

Beim Augustzucker ist der Bezirk Neuenbürg wieder im
Vorteil . Der Preis beträgt z. Zt . 420—440 000 Mark , gegen¬
über Stuttgart mit 520—540 000 Mark.

Unter vorstehendem Titel erschien im „Enztäler " Nr . 208
eine nicht unterschriebene „Offene Anfrage an die betreffende
Behörde " wegen des Juli -Zuckerpreises . Diese anonyme
Anfrage an die betr . Behörde wird wohl , und dies mit Recht,
von derselben unbeantwortet bleiben . Damit aber der leicht¬
fertige Schreiber dieser Anfrage , dem es Wohl weniger um den
Zuckerpreis als um eine Anzapfung des Konsumvereins zu tun
war , doch einigermaßen befriedigt wird , teilen wir ihm mit.
daß der Zuckerpreis vom Kommunalverband auf Grund der
Einstandspreise auf 115 000 Mark sestgelegt wurde und nicht
auf Betreiben des Konsumvereins . Wir bitten den Anfrageu-
den , der bezüglich der Zuckerpreise in anderen Oberämtern kein
so großes Maul voll genommen hat , davon Kenninis zu neh¬
men , daß der Juli -Zuckerpreis in Calw 50 000 Mack , Nagold
200 000 Mark , Freudenstadt und Horb je 250 000 Mark betra¬
gen hat und keine 18 000 Mark . In anderen Oberämtern wird
dies , soweit sie wie wir mit nichtwürttembergischen Zucker zur
Versorgung vorgesehen waren , nicht anders sein . Sind Sie
nun zufrieden , Herr Anonymus ? Wenn nicht , dann kommen
Sie in unser Geschäftszimmer , wir können Ihnen allerhand
zuckrige Sachen erzählen . Bezirks -Konsum -Verein . Frey.

Am Mittwoch vergangener Woche war der Stand des
Dollars laut Berliner Briefkurs rund 20 Millionen , am Don¬
nerstag 33 Millionen , Freitag nachmittag 52 Millionen . Die
Großhandelspreise auf dem Berliner Lebensmittelmarkt betru¬
gen am Mittwoch für ein Pfund Schweineschmalz 3,7 —3,9
Millionen , also durchschnittlich 3,8 Millionen Mark . Einsender
dieses erstand Freitag nachmittag 3 Uhr in der hiesigen Filiale
der Firma Pfannkuch u . Co . 2 Pfund Schweineschmalz für den
überraschenden Preis von 22 Millionen , das Pfund also 11
Millionen Mark . Auf erhobene Reklamation teilte das Pforz-
heimer Hauptgeschäft mit , daß der Preis eben dem Dollarpreis
angepaßt sei . Rechnerisch stimmt das , nur fällt die ein - und
mehrmalige Anpassung an den Dollar an ein und demselben
Tage auf , nachdem die Ware längst im Verkaufslokal ist. Wäh¬
rend kleinere und mittlere Geschäfte in der Regel ihre Preise
von Tag zu Tag dem Dollarstand anpassen , trifft dies bei den
Großfirmen und der Großindustrie nicht zu . Hier wird mit
Argusaugen darüber gewacht , daß keine Viertelstunde vergeht,

Gemeinde Schwann.

Aus dem Gemeindewald Abt. Grub kommen im schriftl.
Ausstreich in 1 Los zum Verkauf:

2 St . forch., 9 St . tann ., 81 St . ficht. Langholz
mit 16.55 Fm. 2., 22.95 Fm. 3.. 20.89 Fm.
4., 6 Fm. 5. und 3.30 Fm. 2. Kl. Sagholz.

Die schriftlichen bedingungslosen Angebote sind in ganzen
Prozenten der Landesgrundpreise vom 20. August 1923
ausgedrückt bis

Dienstag , den 11. ds. Mts ., abends 7 Uhr,
beim Schultheißenamt einzureichen, woselbst auch die Kauf¬
bedingungen aufliegen. Losverzeichnisse werden nicht gefertigt.

Schnltheitzenamt.
I . V. Kappler.

Gemeinde Grunbach

WM

Am Montag , den 17. September 1S23,
kommen auf dem Rathaus im schriftlichen Aufstreich zum
Verkauf:

Langholz : 66 Stück, darunter 20 Forchen, mit 5,27
Fm. II. Klasse, 13,28 Fm. HI. Kl., 13,50 Fm. IV. Klasse,
2,23 Fm. V. Kl. und 1,10 Vl. Klasse, zus. 42,20 Fm.

Ferner: Eiche: 9 Stück mit 1,35 Fm. IV. Kl., 4,04 Fm.
V. Kl., zus. 5,39 Fm.

Angebote in ganzen Prozenten der neuen Landesgrund¬
preise vom 1. Nov. 23 sind bis spätestens

Montag , den 17 . Sept ., nachm . 2 Uhr,
auf dem Rathaus einzureichen.

Das Holz ist schön, Abfuhr sehr günstig und4 Kilo¬
meter von Station Unterreichenbach entfernt.

Gemeinderat.

Württ.
Forstamt Enzklösterle.

Papierholz-
DerLauf

lm schriftliche« Avffireich
am Samstag, de» 18. Sep¬
tember 1923 , nachm. 3 Uhr,
in Enzklösterle  auf der
Forstamtskanzlei aus Staats¬
wald VII Kälberwald, Abt. 14
Unt. Masthang, Abt. 31 Mast¬
berg, Abt. 59 Steinrück: Ge-
reppelte Papierroller in 1Los:
Rm.: 1 l., 16 H., 17 III.
Klasse. Bedingungslose An¬
gebote, ausgedrückt in vollen
1000 Mk. je für 1 Rm. jeder
einzelnen Klasse wollen unter¬
zeichnet und verschlossen bis
zum obigen Zeitpunkt beim
Forstamt eingereicht werden.
Zahlungstermin: 15 Tage.
Angebotsvordrucke von der
Forstdirektion, G.f.H., Stutt¬
gart

PforzheimerEM-AlmMe
kauft Gold, Silber , Platt«
in Barren und fein, sowie
alte Schmuckfache« zum
Einschmelzen, Rose» und
Brillante «, ferner Gold-
«ud Silbermünze «, in

und ausländische.
Edelmetall 'Hanblmtg

ZLvisvi » ,
Pforzheim , Waisenhaus¬

platz4, Tel. 3468.

6ladlgevlel«de Neuenbürg.
Morgen DienStag vo«

8 Uhr früh bis 8 Uhr abdS.
wird die

SksmnteWttleitung,
ausgenommen Ziegelhütte,

abgeftellt.
Stadtbauamt.

Neuenbürg.

GtWsts-
IchrMMdkr

für Forstbeamte
empfiehlt solange Vorrat
C. Meeh 'sche Buchdruckerei,

Inh.: D. Strom.

äie <l6ut8obs

8dinell-
Lelnöibmssoliins.

Vertreter:

« . Lödvl « , Xaxolrl
I 'krnspreobkr 126.

WserDU
und

Griffel
empfiehlt

C. Meeh'sche Buchhandlung.
Inh. D. Strom.

lielert rnsctt uncl billig

um die rechtzeitige Preisanpassung nicht zu verim,,».
Firma behauptet , sie sei Lurch die Genehmigung ^ ^
regierung dazu berechtigt , für die Preise ihrer War
Wiederüeschaffungspreis zu Grunde zu legen , weil ^
keine Devisen mehr beschaffen könne) Eines darf dabej'̂
nicht außer Acht gelassen werden . Die Krma
Schmalz — dieselbe Steigerung erfuhren , wie

hat °ki

brauchern Horen konnte , auch andere Fette — wst
zugibt , schon mehrere Tage zuvor eingekauft , wo der ' ,
leicht noch auf 12 Millionen stand . Ist es da am 2 ' ^
ein und demselben Tage die Preise gleich mehrere Ml ? ' "

U«. °nd

6M,ZklIehr
^ Iol>b<§
Prise stest

Es rst leider eme bekannte Tatsache , daß die
Presse der einem Sinken des Dollars nicht ebenso ra>ck?,in ° -
läufige Bewegung erfahren . ' M

. -r. von
hohl» bestehtk«
" " MnwS

Prozentual würde die Rechnung stimmen , Dollars,. tu«
Mittwoch 20 Millionen , Schmalzpreis 3,8 Millionene,,, .?. ^,.7 -r-, lest»,.kurs am Freitag 52 Millionen , Schmalzpreis 9 M > Mm; .
Mark . Wenn die Firma nun 11 Millionen den Verb2^
abzapst , so bedeutet das für jedes Pfund Schmalz einMN
dienst von 1,12 Millionen Mark . Man kann über dielen«
dienst geteilter Meinung sein , soviel steht aber fest dab 5
gewöhnliche Sterbliche , sei er nun Arbeiter , Angestellte' L
amter oder gar Mittelständler und Kleinrentner/diese dH.
strsche Preissteigerung nicht mehr mitmachen kann, die 5
Masse des deutschen Volkes ist deshalb zum Entbehren ?

»iiolovtoR
zk-rpoMk

urteilt.

Warum geht denn der Dollar so rasend in die Höhe? H,
sagt , die Franzosen seien Schuld daran und die Ruhrbeiek»
Etwas mag wahr daran sein , aber nicht alles . Einsende- 2
behaupten , und nicht mit Unrecht , daß die wilden DevisriN
käufe die Hauptursache an dieser Steigerung des Dollars
sind, unter der das deutsche Volk namenlos leidet Wennw
liest , daß ein einziges Bankhaus im Rheinland am Miti^
120 000 Pfund zu kaufen versuchte , so liegt darin hauvW
die Quelle unseres Elends . Dort bilden sich, nebenbei M-,
Zustände heraus , welche zum Himmel schreien, dic, wenn '
deutsche Volk alles erführe , einen Entrüstungssturm enM
würden . Wer irgendwie kann , macht in Devisen , es sindM
nicht die Arbeiter , Beamten und Angestellten , nicht Miti
und Kleinrentner , sondern Schieber und Angehörige der
industrie und der Banken usw ., welche sich auf die Devisen̂
zen und dadurch Zustände Hervorrufen , an welchen Las U
letzten Endes zu Grunde gehen muß , mag auch die Bevölkern,
noch so arbeitsam sein . Das sind Tatsachen , die nicht geleum
werden können . Und die Reichsregierung ist nicht iinjich
endlich mit eiserner Strenge dagegen einzuschrerten, siee-U
Verordnungen und Verbote wegen des Devisenhandels , imj
auf Drängen der Großindustrie , des Großhandels und sch
ger Konzerne wieder zurückzunehmen oder zu milder». Ä

Nnli«, 1
.i sichd°ri
MDigh vi
«d Fernst«
Mrend eme
doiberin K>
Mute man

Di

Reichseinheit wird nicht allein durch die Franzosen zerschliß Narktgeniein
nicht durch den inneren Feind , welchen die einen auf derä
ßersten Linken , die anderen auf der äußersten Rechten ' "
sondern , wenn es so weiter geht , hauptsächlich durch jene
welche nach System Raffke unablässig dem wilden Dedis»
Handel obliegen , sie tragen die Hauptschuld an dem j«
größer werdenden Elend des deutschen Volkes . Wer ist uM
solchen Umständen noch in der Lage , die Deutsche Goldanlch
zu zeichnen ? Wir wiederholen wieder , nicht der Arbeiter«!
Angestellte , nicht der Beamte und Mittelftändler , sondernM
die Angehörigen der Großindustrie , des Großhandels , der Ech
banken , die Schieber , Wucherer und Konsorten . Ob sie esW
Wir werden sehen.

Auf die oben erwähnten Preise zurückkommend mW . ..
sender dieses die zuständige Behörde ersuchen, sestzustM. sl
die Preise beispielsweise für Schweineschmalz , das die Km
zugegebenermaßen schon mehrere Tage vorher bei eiminÄ
larstand von etwa 12 Millionen erstand , an ein und demsÄ
Tage dem Dollarstand von 33 bzw . 52 Millionen anM
werden dürfen und ob die Spannung von 1,12 MillionenM
scheu Dollarstandpreis und Verkaufspreis unter den gege'
Verhältnissen nicht einen übergroßen Verdienst darstellt.

di«
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Landes

Reuenbürg.

Kontor-Lehrling oder
Lehrmädchen

und tüchtige

Kontoristin,
gewandt in Stenographie und Maschinenschreiben, guteO
nenn, von hiesiger Fabrik zu baldigem Eintritt gesucht.

Selbstgeschriebene Offerten unterM 18 an die GM
stelle des „Enztäler". .

Arnbach.

Verkaufe morgen Dienstag vormittag»
10 Uhr ab auf dem Bahnhof Neuen - ürg

prima Oderlander

Stnttgaikonstituierte

erste zahlrei
spräche crsta
Berichte zu
Boitrag fol
sminlunge

GnstellschNW
und lade Kaufliebhaber freundlichst eiu

Ernit Buchter,S-UiseM
Telefon Nr. 3.
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